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Bekanntmachung.

Ober 'das Verfüttern von 'Roggen
Hafer , Mehl und ' Brot.

Vom 21. Januar 1915.
Der Bund« rat hat auf Grund des Z 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu Wirtschaftlern
Mastnähmen usw. vom 4. August 1914 (Reichsqesetzbl '&
327) folgende Verordnung erlassen: '

8 1.
Es darf nicht oerMtert werden:

1. mahlfcchiger Roggen und Weizen sowie Hafer, auch
gequetscht, gejchroten oder sonst zerkleinert;

2. mahlfähiger Roggen und Weizen sowie Hafer, mit
anderer Frucht gemischt;

3.Roggen- und Weizenmehl sowie Hafermchl, das
allem oder mit anderem Mehl gemischt zur Brot¬
bereitung geeignet ist;

4.Mischungen denen solches Mchl beigcmischt ist;
o.Vrot mit Ausnahme von verdorbenem Brot undBrotabfällen.

Das Verfüttern von Hafer (Nr. 1, 2, 3) an Pferde und
andere Einhufer ist gestattet.

§ 2.
« .JE ? 5" §<cV Cnaiy\ten  Erzeugnisse dürfen auch zum

Futtermitteln, wozu auch das Schroten ge-L)>ort, nlchit verwendet werden. ^
Das ^ .uchchen Schroten oder sonstige Zerkleinern von

feftattet^  ^ uttcm,ttel fur  Pserde lind andere Einhufer ist

mâ ^ / ^ m̂ ntralbchördm̂'könn-n die Verwendung von
M 'gE Roggen und Weyen, insbesondere das Schroten

; C eb , DerWendung von Roggen- und Weizenmehl 1
: „„I 'ILif ,̂nh rcn  Zlvecken als zur menschlichen Nahrungj aoch weiter beschranken oder verbieten ”

§ 4.
“x6’1 obri"9enbe  wirtschaftliche Bedürfnisse oorlieqen

können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be-'
stimmten Behörden das Verfüttern von Roggen und Hafer
der nn landiinrtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt
L das m diesem Betriebe gehaltene Viehi alSS

lC te- ®1i-Cnb?? nunb  bestimmte Arten von^Wirch
schäften oder ntt Einzelfalle zulassen.

‘n bcr" en  Futtermittel hergestellt werden oder in denen Btthgehalten oder gefuttert wird iederr-ic kn

dene,l Futtermittel aufbewahrt, feilgchalten̂oder"^ rvactt
werden, während der Geschäftszeit einzutteten daselbst̂Bc-

i 9 ft zurückzulassen und für die entnommene Probe ein¬
angemessene Entschädigung zu leisten. c,ne

asHs 'S -SiS

§ 7.
N-ri^ '5 ^C ^ ^ ndigen sind, vorbehaltlich der dienstliä-en

Ickwirgenhert zu beobachten und sich der Mitteiluna und
IS ' S Ä

--- b" B-Mmmungen
§ 9-

mif ^ »..Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark oder
m.t Gefängnis bis zu drei Monaten wird betraft

de? S mlaNmen̂ R^ - *' 2 ° bcr ben  auf Grund

2^1  uÄientlüh Erzeugnisse, die dem Verbote der
88 1. ? oder den auf Grund des 8 3 erlastenm
Bestimmungen der LandeszentralbehördeSK 1

•inb+. U" kauft, feilhält oder sonst in denVerkehr bringt;
3*2S b^* orM te" bcs § 7 zuwider Verschwiegen-
. Furcht beobachtet oder der Mitteilung oder Ver-
. . Etung von Betriebsgeheimnissensich nicht enthält:

»Äü, ' * ™ A»»f°hrung-beftin,.

» .-L a,‘r, ”'ä"nä
8 io.

mit Hast StÜtofh ä“ M- tl nbet
] * Vorschriften des 8 5 zuwider den Einkitt

^ ^^ s^ ume die Besichtigung, die Einsicht in die
Geschaftsaufzeichnungenoder die Entnahme einerProbe verweigert;

2)wCT*bi£J n Eemätzheit des § 6 von ihm erforderte
Auskunft nicht erteilt oder bei der Auskunfter-
teilung wissentlich unwahre Angaben macht. '

«rnf? iê ®* 0ri ,nfUn9r trltt, ?nit dem 26. Januar 1915 in
Kasttretms ^ ^ ^ anzler bestimmt den Zeitpuntt des Auster-

Die Bekanntmachung über das Verfüttern nnn « rnt

^Tvn4rt° aufgehoben. Sofern von den Landeszentral-
bkiben bi? m̂ n°"b£̂ bestimmt ist oder besttmmt wird.
2 4 Lil Bestimmungen, welche sie auf Grund der §§2, 4 dieser Bekanntmachung erlassen haben in Kraft - qiEÄSTÄm"b"1 59""»Sä-«r

«iwnvmiiwgpHvg.
. bem Großhandels-Platz Frankfurt a. M. für
den Monat Januar 1915 festgesetzten im Reichs- und Staats-
anzeiaer vom 4. Januar 1915 veröffentlichten Getreide-
preise betragen für ie 100 Kilogramm- <vetreide-

a. Wetzen 27 M. 65' Pfq
b. Roggen 23 M. 65 Pfg.
c. Hafer 22 M. 30 Pfg.

Limburg, den 18. Zanuar 1915.
Der Landrat:
Büchting.

$m  Aßlichki, KriegssAlijillltz.
_ Trostes Haupt auartler 2s «» »> _ _ ’Hauptquartier, 25. Jan . (W. T. B Amtlich»

E Rieuport und von Upern fandmM
^rru ^ u JSrSLrSt

lottn SM^rMih „ cT ^ Pt<in3i®fw entrissener Graben ver-
nile des Lagers von Ehalons'."LVT ** “*--■»wSssgr *"b“n*■»■*»*♦
de» griffe auf Hartmannsweilerkvpf wur-
dft Die Kämpfe im Walde sind für
zSsische nicht weniger als 400 fran-
mN -ZKLIchN Di- Zahl «„ fri$ ,

Oberste Heeresleitung.

Nichiamtlich.) Rach

en. Dampfer au? ReSC r bS,rt eine  Dafis errich-
ohlen, un? die Kaftsrnb-"°? ^  Orleans ladenoie „Karlsruhe damit zu versorgen

ilii ifnMiMn.
unser Feuer m . , »»rdlich. Der Feind wurde durch

umbmC» ’ südöstlich von

'gy,* * * - ^

-« » d. .
Oberste Heereskitnn « .

"ird  ver"l/utb ^ar 't ^ Etlich .) Amtlich  k
Ei"e wesentliäEnw -E 3aiam ' 3n  P °'en und Galizien
^schützkamvt sf-rkk an  bet  Nida hat lebhafter
" von uns erobertm"^ ?̂ " Wiedergewinnung
Lezerszallas eina-f-sr "" vberen llngtale und bei
9 abgewiesenL-n̂ N E«S«nangriffe wurden blu-

-viesen. Lm Versuch des Gegners, bei Rapailowo

durchzudringen, mistlang vollkommen. Der Feind zog sich

Sf " Di- « ämpf. d-r I , tzl- nz wei Ta  ^
brachten uns ,n den Karpathen 1050 Gesang ene  ein

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v- L ö f er , Feldmarfchalleutnant.

Die Niederlage der Russen in - er Bukowina

m d» » K S ' brn" sÄ “Äg - ? '

9t»mäni«„ zasoig. V , J le  ^
Siebenbürgen

intie bf riiSiH™ r «rft«rrnnng nnn Sitlibobn iL
W & JSS" 0ff ' n"" ” 3 . 1t, roenn

,Tn r - ®e9w  den Germanismus.

neue Generalgouverneu? S Ärfcka .̂ FürS ^ ngalitsMwhielt gestern bei der Ueberncchme eines AM-s eine
Mi ,e oetzammelten BeamteSdes GmeraLer ^ mmL

Krieges betzutragen, ohne dabä zu oer-
dern 'a u ch ? P“n nw ^. 1mr bic  Kindlichen Heere, son-vetN U U,(R Den (z>Ü r TH{1 tt t Ai tTt II <s hofrtmtiH ' Jj-
in gewissen Grenzgegenden festen Fuh gefaßt hat ' T^fbnlh

Ä - unb sich bei ihrer Anwendung von' dem Geiste der
SÄTLfS «Am  de . £ & &

empfangen. Die Moscheen seien mit Gläubigen aefüllt ae-wesen, die em Dankgebet verrichteten Die SfrrtmrttoL
X» “ f d-r sk- cht die KLiK Srfie
S r ™5Utr brenn3 was Aren aber nicht aeSa n fei
nZlf r° na,mn  J-et " -che Beute in die Hästde gefallen

Segen die Franzosen in einer Ebene zu kämvfen
9b̂t hatten, leien ihre Verluste unbedeutend gewesen wäb-
rend die Franzosen 3500 Mann an Toten und Gefanaene? ?ch
wie zahlreiche Verwundete, verloren hätten llnk-e^ -n,SÄS ?B%ffs£gfäg£
ffli ™ unb  SefSäLi “ltagm ° befnnS,‘ inEh !s?
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b« ju entreißen, b,e sich b,f|e» nnge,echter sRES

D« Heilige Krieg m Marokko.
" stantinopel,  24 . Jan . kW T B

C ,'Tasvir-i-Efttar" veröffentlicht von dem marokkani-
^en Haupt -ng Abdul Malik den dritten B?ief " ?r ans
Casablanca(arabisch: Darulbeida) hier einqettoffen ist än
SÄ ?. LZ "? "". -» Cnbm ' Än
Sncte es eŝ SS 00n  Marokko unter-zenynere, es sei ihm nach fünfzehntäglgem Kamps aelunaen8L«? di-SbS?ig
«rteger mrt .groster Begeisterung und lebhafter Rührung

Säe $ **<? **  Lodz « ach Lille.
-esi-rn if. b't?

Smernr/ 's™ ZT «°b-

B , r?j “ ^ "^ ^ Enoetiommlümg in Berlin.

ZL&  SffenH^ finnbgeblg gegen' L lBt b», glcinbcr, Deutschland auszuhungern und wirtickaftliä-
j vernichten. Professor Dr. Waldemar Zimmerman? und Ftt

?r - Gertrud Baumer sprachen über die Pflichten der Kow
& m q!mt kt  Zegenwärtigen Wirtschaftslage. Die statt
besuchte Versammlung nahm eine Resolution am in ber
es unter anderem heistt, daß die bisberigen Aufklärunasbe-
-umTiLS Mahnungen zum sparsamen Brotaenu? nnd
gum verständnisvollen Haushalten mtt den Nahrünqs- und

gesetzlichen Verbote und
2ffJ die Viehwirtschaft, den Handel und die Bäcker
bffllC 'i E've wirksame Sicherung der noch vorhan¬
denen Vorräte kann nur durch öffentliche Beschlag-



nahme aller Brotgetreide -- und Mehlvorrä te
und ihre geregelte Verteilung gegen Mehl-
und Brotscheine an die Verbraucher erreicht
w e r d e n. Dagegen werde die angeregte Herabsetzung der
Höchstpreise, ebenso wie ihre Aufhebung entschieden abge-
lchnt, da sie keine nennenswerten Ersparnisse gewährleisten,
die unbemittelten Volksklasseo aber schwer benachteiligen und
dadurch die nationale Einmütigkeit gefährden würden! An¬
gesichts der bevorstehenden großen Schweine-
schlachtungen  ist eine Regelung der Vieh- und Fleischiver-
waltung durch städtische und genossenschaftliche Markt- und
Speicher-Maßnahmen dringend zu empfehlen durch sofortiges,
planmäßiges Eingreifen öffentlicher Organisationen; aber nur
dadurch kann die Brot - und Fleischoersorgung gegenüber den
Aushungerungsdrohungen Englands in Deutschland so ge¬
regelt werden, daß die Wirtschaft der unbemittelten Volks¬
genossen selbst die längste Kriegsdauer zu überstehen vermag.

Weitere Höchstpreise.
Berlin.  24 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt zu der Frage
der Festsetzung von Höch stpreisen für zuckerhaltige
Futtermittel:  Obwohl die im Lande vorhandenen Men¬
gen an Melasse und Brotzucker genügen, um auch den gegen¬
wärtig stark gestiegenen Bedarf an zuckerhaltigen Futter¬
mitteln zu decken, sind in letzter Zeit die Preise für solche
Erzeugnisse in einem Maße gestiegen, das nach den tatsächlichen
Verhältnissen nicht gerechtfertigt ist. Man beschäftigt sich
infolgedessen an maßgebender Stelle neuerdings mit der
Frage , ob nicht durch Festsetzung von Höchstpreisen Ab¬
hilfe geschaffen werden müsse.

Befchlagnckhmc der Ketreidcoocräte.
Berlin,  25 . Jan . (W. T . B . Amtlich .) Der Bundes-

rat hat heute Verordnungen über die Regelung .des Ver¬
kehrs mit Brotgetreide und Mehl sowie über die Sicherstel¬
lung von Fleischvorräten beschlossen. Mit Beginn des 1.
FebruartrittBeschlagnah weder Vorrätevon
Weizen und Roggen  sowie von Weizen -, Roggen -,
Hafer - und Gerstenmehl  ein ; zur Durchführung der
Beschlagnahme ist Anzeigepflichtvorgesehen. Für die Rege¬
lung des Verbrauches wird eine Reichsoerteilungsstelle er¬
richtet. Die Abgabe von Weizenmehl, Roggemnehl, Hafer¬
mehl und Gerstenmehl im geschäftlichen Verkehr ist vom
26. Januar bis 31. Januar verboten. Bezüglich, der
Fleischoorräte wird den Städten und größe¬
ren Landgemeinden die Verpflichtung aufer¬
legt , Vorrat von Dauerware zu beschaffen.

Line Kundgebung des preußischen
Staatsministeriums.

Berlin,  25 . Jan . (W. T . B . Amtlich .) Da»
Staatsministerium erläßt folgende Bekanntmachungbetr. die
Beschlagnahme de» Brotgetreides:

Durch Beschluß des Bundesrates vom heutigen Tage
ist die Beschlagnahme aller Brotgetreide- und Mehkoor-
räte für das gesamte Reichsgebiet angeordnet worden. In
Privatbesitz verbleiben außer kleineren Mengen unter einem
Doppelzentner und außer Saatgut nur solche Vorräte , die
in den landwirtschaftlichen Betrieben zur Ernährung der in
ihnen beschäftigten Personen erforderlich sind. Da» ge¬
samte Brotmehl wird auf die Kommunalver¬
bände  nach dem Verhältnis der zu versorgenden Bevölke¬
rung verteilt  werden ; die Kommunalverbände werden
den Verkauf der ihnen überwiesenen Vorräte an ihre zu oer¬
versorgenden Einwohner so regeln, daß jedermann eine ent¬
sprechende Menge von Brot und Mehl erwerben kann und
daß andererseits die Vorräte bis zur nächsten Ernte im Hoch¬
sommer voll ausreichen. In der ersten llebergangszeit wer¬
den sich Unregelmäßigkeiten in der B̂rotoersorgung natur¬
gemäß nicht ganz vermeiden lassen, sie werden aber bald und
sicker überwunden werden.

Daß die angeordnete Maßnahme weit tiefer in das wirt¬
schaftliche Leben unseres Volkes eingreist als die anderen
bisher von dem Bundesrat während des Krieges getroffenen
wirtschaftlichenAnordnungen, unterliegt keinem Zweifel. Sie
ist aber geboten, um eine ausreichende und gleichmäßige Er¬
nährung unseres Volkes mrt Brotgetreide  bis
zum Erdrusch der neuen Getreide sicherzustellen und ist damit
eine staatliche und nationale Notwendigkeit.
Die bisherigen Maßnahmen haben sich nicht als ausreichend
erwiesen, einen sparsamen Gebrauch unserer an sich zwar durch¬
aus ausreichenden, aber doch immerhin beschränkten Brot-
getreideoorräte zu gewährleisten; insbesondere vermochten sie

3cb will.
Roman von H.  Courths - Mahler.

17) (Nacndluck verboten.)
Statt dessen hatte sich, Letzingen noch nicht wieder in der

Waldburg sehen lassen. Sie wußte nicht, wie sie sich das
deuten sollte und wurde von einer rastlosen Unruhe ümherge-
trieben. 1 | i Li ! II I (■! 1 (Ibfil

Am Tage nach der Unterredung mit Tante Josephine
saß sie mit dieser und Ursula in ihrem kleinen Salon und
besprach mit ihnen Weihnachtsvorbereitungen. Die Damen
merkten nicht, daß draußen ein Wagen vorfuhr.

Diesem Wagen entstieg Baron Letzingen in einem
tadellos schwarzen Gesellschaftsanzug. Er ließ sich, dem
Kommerzienrat melden und befahl dem Diener, die Damen
von seiner Ankunft nicht eher zu unterrichten, als bis er
ihn dazu beauftrage . Hochstetten empfing Letzingen in seinem
Arbeitszimmer, in der Meinung, daß ihn dieser geschäft¬
lich sprechen wollte. Aber schon bei seinem Anblick, an
der feierlichen Kleidung und Haltung , merkte er, daß etwas
besonderes vorliegen mußte.

Die beiden Herren hatten dann eine ernste und lange
Unterredung. Letzingen sah dabei etwas bleich aus , aber
in seinem Gesicht zuckte keine Muskel, und in den Augen
lag der harte , stählerne Glanz, der einen unbeugsamen Willen
verriet.

Hochstettens Gesicht klärte iich dagegen mehr und mehr
auf, wie in einer großen innerlichen Freude.

Als sie zu Ende waren, schüttelten sich die beiden Männer
mit festem Blick die Hände.

„Ich vertraue Ihnen voll und ganz, lieber Baron.
Mag das , was Sie mir sagten, auch etwas absonderlich
erscheinen, ich kenne Sie genug, um zu wissen, daß ich mrch
auf Sie verlassen kann. Ich habe schon meine Beobachtungen
gemacht, und diese decken sich mit Ihren Worten . Seien
Sie versichert, wenn Ihr Plan gelingt, wird niemand glück¬
licher sein als ich. Wie Sie ihn .ausführen wollen, überlasse
ich Ihnen , ohne zu fragen. Sie werden mein Vertrauen nicht
mißbrauchen," sagte Hochstetten warm.

nicht, die Verfütterung des Brotgetreides wirksam zu ver¬
hindern. Zur Einreichung des Zieles blieben nur zwei Wege:
entweder eine ganz außerordentliche Erhöhung des Brot¬
getreides, deren starker Druck den Verbrauch eingeschränkt
und namentlich die Verfütterung ausgeschlossen hätte , oder
die Beschlagnahme aller Vorräte an Brotgetreide und ihre
Verteilung an Kommunaloerbändejiacfo dem Verhältnis der
zu ernährenden Bevölkerung. Um dem deutschen Volke in
der Kriegszeit eine weitgehende Verteuerung des Brotes zu
ersparen, entschieden sich die Bundesregierungen für den zwei¬
ten Weg. Die getroffene Maßnahme gibt uns die
Sicherheit , daß der Plan unserer Feinde,
Deutschland auszuhungern , vereitelt wird;
sie gewährleistet uns ausreichende Broternährung bis zur
nächsten Ernte , sie macht unser Land auch in diesem
wirtschaftlichen Kampfe unbesiegbar.

Die unbedingt notwendige genaue und zuverlässige Aus¬
führung der Verordnung des Bundesrats wird an die Staats¬
und Kommunalbehörden, insbesondere auch an die bewähr¬
ten Organe unserer Selbstverwaltung, große Anforderungen
stellen. Wir hegen das Vertrauen zu den Behörden aller
Verwaltungen und zu jedem einzelnen Beamten , daß sie sich,
auch soweit sie nicht vermöge ihre» Amtes zur Mitwir¬
kung berufen sind, mit allen Kräften für die Durchführung
der großen Aufgabe einsetzen und der Bevölkerung mit Rat
und Tai für Seite stehen werden. Der willigen Mitarbeit
aller Kreise unseres Volkes und seiner wirtschaftlichen Or¬
ganisationen sind wir gewiß. Jeder einzelne wird sich vor
Augen halten , daß die gewissenhafteste Befolgung der An¬
ordnungen über die Angabe seiner Vorräte , über das unbe¬
dingte Unterlassen jeder Verfütterung von Brotgetreide usw.
ernste heilige Pflicht gegen das Vaterland ist, deren Ver¬
letzung ihm — ganz abgesehen von den ehrenrührigen Gefäng¬
nisstrafen — schwere sittliche  Sch u ld aufbürden würde.
Demgegenüber muß jede Rücksicht aus die Lebensgewohnheiten
und persönliche Interessen zurückstehen.

Der vaterländische Geist, der feste Wille zum Siege, die
sich in unserem Volke in dieser gewaltigen Zeit in so erhe¬
bender Größe offenbaren, geben uns die Gewißheit, daß
jeder Mann und jede Frau im engeren und weiteren Vater¬
land auch hier gern und opferfreudig ihre Schuldigkeit
tun werden. Wie unsere todesmutigen Truppen draußen
auf der Walstatt , so wollen und werden auch wir Daheim¬
gebliebenen zu unserem Teil den großen Kampf um de»
Reiches Bestand und Ehre siegreich durchhalten!

Berlin , 25. Januar 1915, —r Das Staatsministerium:
v. Bethmänn Holl weg , Delbrück , v. Tirvitz,
Beseler , v. Breitenbach , Sydow , v. Trott zu
Solz , Freiherr v. Schorlemer , Dr . Lentze,
v. Loebell , Kühn , v. Jagow , Wild von Hohen¬
born.

Lokaler und vermischter Teil
Limburg,  den 26. Januar 1915.

*** Verwertung von Küchenabfällen.  Eine
wichtige Kriegsmaßnahme, um die Aushungerungspläne un¬
serer Feinde zu vereiteln, ist die Verwertung der bis¬
her unbenutzten  K ü chen a b f ä I l e zur Viehfutterbe-
reitung . Der begrenzte Vorrat an Getreide, der zum Ver¬
bote der Verfütterung von Roggen und neuerdings noch zu
verschärftem Getreidefütterungsverbot geführt hat , macht die
geringen Futtermittelbestände besonders fühlbar . Daher ist
es dringend notwendig , alle Materialien zu
sammeln,  die etwa zum .Verfüttern  geeignet sind.
In ländlichen Haushaltungen kommen diese Reste von jcher na¬
mentlich als Schweinefutterzur Verwendung. In den städti¬
schen Haushaltungen hingegen kommen dieselben vielfach mit
Asche, Kehricht, Scherben und dergleichen zusammen unver¬
wertbar auf den Kehrichthaufen. Allgemein geht man da¬
her in der jetzigen futterarmen Zeit planmäßig  in den
Städten dazu über, die als Futtermittel brauchbaren Küchen¬
abfälle abgesondert zu sammeln  und ab ho len  zu lassen.
Auch in hiesiger Stadt soll, wie eine Bekanntmachung des
Magistrats in der Heutigen Nummer unseres Blattes ergibt^
der "Versuch Hierzu"gemacht werden. Da die Mijfionsgeselk-
schaft der Pallottiner sich bereit erklärt hat , in dem Stadt¬
teil jenseits der Lahn die Abholung täglich vorzunehmen,
erscheint es dringend wünschenswert, daß die Hausfrauen
dieses Stadtteils der Aufforderung des Magistrats gemäß
die Küchenabfälle wie Kartoffelschalen, Kartofselreste, Apfel¬
schalen, frische Gemüsereste usw. in besondere Gefäße sam¬
meln  und ab nächsten Donnerstag nachmittag pünktlich zur
Abholung bereit stellen.

„Darauf mein Ehrenwort, Herr Kommerzienrat," er¬
widerte Letzingen bewegt.

Sie sahen sich noch einmal tief in die Augen. Dann
richtete sich Hochstetten mit einem tiefen Atemzug empor.

„Und nun, — was soll nun zunächst geschehen?"
„Ich bitte Sie, Ihr Fräulein Tochter sofort hierher

rufen zu lassen — ohne etwas von meinem Hiersein zu er¬
wähnen. Und dann bitte ich Sie , mich mit ihr alsein zu
lassen, bis ich Sie rufe. Es ’wäre mir lieb, wenn Sie
im Nebenzimmer darauf warten wollten."

Statt aller Antwort klingelte Hochstetten und gab dem
Diener die gewünschte Weisung. Ais kurze Zeit darauf
draußen ein leichter Schritt nahte, schob Letzingen den
Kommerzienrat mit einem bittenden Blick ins Nebenzimmer.

Dann wandte er sich mit blassem, entschloss,enem Ge¬
sicht der Türe zu, durch die Renate eintreten mußte.

Gleich darauf stand sie neben ihm.
Sie zuckte zusammen, als sie Heinz Letzingen so uner¬

wartet vor sich sah und faßte unwillkürlich nach ihrem Herzen.
„Wo ist mein Vater, er ließ mich hierher rufen,"

sagte sie tonlos.
Letzingen trat dW vor .sie hin. In seinen Äugeln

lag wieder der zwingende Ausdruck, der stets ihren Willen
lähmte. Schnell, mit festem Druck faßte er ihre Hand. Dann
sagte er fest und ruhig:

„Ich habe soeben deinem Vater gesagt, daß wir uns
lieben, Renate, und daß wir uns fürs Leben angehören
wollen. Er hat mir deine Hand zugesagt und wartet im
Nebenzimmer, daß wir ihn rufen, damit er unseren Bund
segnet. Du bist nun meine Braut ."

Sie starrte ihn an, als sei er wahnsinnig geworden.
Aber ehe sie noch einen Laut von,sich geben konnte, hatte!
er sie fest in seine Arme genommen und küßte sie mit heißer
Inbrunst , während sie einen Augenblick erschauernd mit ge¬
schlossenen Augen an seiner Brust lag.

Aber dann kam ihr die Besinnung wieder zurück. Sie
faßte das Ungeheure, das eben geschehen war , und stieß
ihn mit einer wilden Bewegung zurück. Hochaufgerichtet
und blaß bis in die Lippen stand sie vor ihm.

„Das ist infam — das ist - "

a. Verein der 1859er (Kaiserjahrgang ). Seine j
IahreS -Hauptoersammlung hält dieser Verein heute, Diens- f
tag , abend 8 Uhr, bei Gastwirt Schittenhelm „Zum z
Ctephanshügel".

/ # Strafkammersitzung  vom 25. Januar . Der -
Wirt Christian K. von Weilmünster ist vom Schöffengericht in;
Weilburg von der Anklage der Nahrungsmitteffälschung fretz;
gesprochen worden. Er hatte eine Flasche mit der Aufschrift
„Cognac vieur" im Schaufenster stehen; die Flasche enthielt
aber nur Cognakverschnitt. Der Angeklagte sagt, er stabe
niemanden täuschen wollen, die Käufer hätten wissen müssen,I
daß zu dem Preise von 1 Mark für eine Flasche alter Cognac
nicht zu kaufen ser. Auf die Berufung der Staatsanwaltschaft!
hob das Berufungsgericht das schöffengerichtliche Urteil auf
auf und erkannte auf 3 Mark Geldstrafe.

*** 93o n b e r $ • ft. Am Geburtstage Sr . Maj . des
Kaisers (Mittwoch, den 27 ) wird beim hiesigen Postamt
Schalterdienst  wie an Sonntagen (8—9 Uhr vorm .,
12— 1 Uhr nachm .) und außerdem der Kriegszeit, « egen
von 5—7 Uhr nachm , abgehaltcn. Auch der Brief»
b e st eI l d i e n st wird wie Sonntags  wahrgcnomiucn
Ferner findet (vorm.) eine einmalige Geld - und
Paketbcstellung  stakt . Im Land  bestellbezirke erfolgtf
eine einmalige  Bestellung von Postsendungen jeder Art.»
— So wird es auch bei den Postagenturen gehalten, dH
indes in der Zeit von 5 —7 Uhr nachm, nur für I Stunde
Schalterdienst haben «siehe deren Aushang am Posteingangj.G

*** Land sturmpflicht.  Die Landsturmpflichtdau-U
ert bis zum vollendeten 45 Lebensjahr. Nach Erlaß des;
Aufrufs bis zur Auflösung des Landsturms findet ein Aus- 1
scheiden aus dem Landsturm nicht statt. Der Erlaß des!
Aufrufs für das preußische Kontingent ist erfolgt : in denk
Bezirken des 1 . 2., 5.. 6 , 8„ 9.. ' 0 . 14 . 15„ 16., 17»
18., 20 . und 21. Armeekorps für den ausgebildeten und
unausgebildetenam 1. August 1914 , in den übrigen preußi¬
schen Korpsbezirkcna) für den ausgebildctcn Landsturm oin
15. August 1914, b) für den nicht nusgcbildcten Landsturm
am 4. Dezember 1914. Alle Landsturmpflichkigen, die an
diesen Tagen ihr 45 Lebensjahr noch nicht vollendet hatten,
d. h. alle am 2. 8., 16. 8 und 5. 12. >859 oder später
Geborenen sind also nicht ausgeschicdcn, sondern bis zur
Auflösung des Landsturms wehrpflichtig. Die Auslösung wird
vom Kaiser angeordnct.

Keine Feldpakete i m Januar. (W T B.
Nichtamtlich.) Wie bereits bekannt gegeben worden ist, findet
im Januar keine Annahme von Feldpaketen durck die Militär.
Paket-Depots statt Veranlaßt wurde diese Maßregel durch
die überreiche Versorgung der Truppen mit Feldpaketen unst
Liebesgaben anläßlich des Wcihnachtsfestes. Durch die mili-k
tärischen Paketdcpots gingen nicht weniger als 8 '/, Millionen
Wcihnachlspaketc, und dazu kamen Millionen Liebesgaben-
Paketen Vielfach konnten die Truppen die ihnen zngegangcnci
Pakete kaum bewältigen. Da ferner im Osten bisher noch
nicht einmal alle Pakete den Truppen zugestcllt werden konnten,
hat das Kriegsministerium sich veranlaßt gesehen, anzuordlieip
die im Monat Januar beabsichtigte Annahme von Fcldpaketei
nicht statifinden zu lassen Etwa Mitte Februar werdend»
gegen die Militär -Pakct-Depots wieder geöffnet werden. D«
darauf bezüglichen Bekanntmachungen werden in Kürze er-
folgen.
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*** D i e Einsicht kam zu spät.  Eine in Zahlung»
schwierigkeiten geratene Firma macht in einem Zirkular, da! tend
sie an ihre Gläubiger versandte, folgendes Geständnis, da! aufn
ein neuer Beweis dafür ist, wie das Unterlassen der Jnsertior likum
in Kriegszeiten sich bei den Geschäftsleuten rächt. In den auj 11
Zirkular heißt cs : „Dazu kommt, daß ich mich für dir-
Dauer des Krieges durch eine Konvention mit hiesigen groß« ^
Firmen verpflichtet hatte, für Insertion und Reklame mit 'öcr n
einen bestimmten Betrag abzngeben. Dieser Betrag betrq nehme
jedoch nicht die Hüfte der sonst in früheren Jahren für mein F
Geschäft verausgabten Reklamckosten Der Verschlechteruff verurti
der Geschäftslage, die der Krieg mit sich brachte, hätte »
aber durch laufende Zeitungsinserate t » beugen müssen; flat
dessen war ich gebunden und arbeitete mit großem Verlust

*** Warnung vor p ha n t a sti schen E rLählun
gen . Da» Königlich Sächsische Ministerium" des JnnD
warnt  davor , pchantastifche Kriegsgeschichtenp
verbreiten.  So hät hier eine Krankenpflegerin bxhaq
tet, ein schwerverwundeter französischer Offizier habe auf M
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Er sah ihr mit einem heißen, bittenden Blick in di tẑ n o
Augen und umfaßte ihre Handgelenke mit festem Grf iehen,

„Ich will dich zum Weibe, Renate, ich will," saK
er halblaut und erregt, aber doch Herr seiner selbst. Ä -n .
sie ihn wortlos und gebannt anstarrte , fuhr er ruhig fori :i&Qr  ^

„Da drüben wartet dein Vater . Er ist glücklich uit noch, nic
voll Freude, daß du mein Weib wirst. Ich habe dir d« Vater <
Verlobungskuß gegeben, dich in meinen Armen, an mein« ein Irr
Herzen gehalten. Willst du nun hinübergehen zu dein« daran g
Vater und ihm sagen: „Letzingen hat dich betrogen," we» Ziemlich
er dir sagte, daß ich ihn liebe. Ich hsajsfe ihn — und<
weiß es, denn ich habe es ihm mteihr als einrmrl ĝeschi
Weise ihn aus deinem Hause, denn er hat mich auf 1«
Gröblichste beleidigt, er hat mich gegen meinen Willen o
armt und geküßt. Du mußt diese Schmach mit Blut « <get
waschen. Töte ihn, den ich hasse und verabscheue." I jn

Als er >o gesprochen, gab er ihre Hände frei
trat zurück.

„Geh, wenn du dich rächen willst für das , was;
dir eben angetan," sagte er leise, ihr fest in die Angen fef

Sic taumelte zurück und fiel, die Hände fest gegeni
Gesicht pressend, in einen Sessel.

Er trat an den Kamin und lehnte sich mit verschrä«
Armen dagegen. Voll Spannung erwartete er,
tun würde. In seinem Gesicht zuckte es wunderlich,
Rührung, halb Mitleid, halb unruhige Erwartung lajl
seinen Augen. Aber er jprach kein Wort mehr, uflij
zu beeinflussen. Er hatte alte» auf eine Karte gesetzt,
sie ihit liebte, wußte er. Gab sie jetzt ihren Trotz auf,
sie ihm nur mit einem Blick und Wort , daß nicht der
sondern die Liebe für ihn in ihr mächtig war, dann
er seine Maske abwerfen. Aber blieb sie abweisend und!
gegen ihn, dann war es noch nicht an der Zeitz
Karten aufzudecken. Von Schmeicheleien übersättigt,
sich ihr Charakter in ein spöttisch überlegenes Wesen
eingesteigert, daß sein und ihr Glück in Frage kam, wentz
ihr nicht erst den Herrn zeigte . Sie wollte einen 5’
über sich haben und würde nur einen Mann wirklichW
der ihren Willen unterjochte. Gab er zu früh die Zügel ^
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?nt Lnzarettzuge nach 5 ':anr?fu rt  a . M. einen Reoolverschuß
abgegeben, der sie am Halse schwer oernninbet habe. Auf
Anfrage von hier hat das Sanitätsamt des Stellvertretenden
Generalkommandos m Frankfurt a. M., das selbstverständ¬
lich zu allererst unterrichtet sein würde, mitgeteilt, daß dort
von einem solchen Vorfall nichts bekannt sei. Die gleich-
Pflegerin hat auch.noch verbreitet. daß sie einem Verwun-
bctcit tn jenent i -asartttjugc erne 5̂ ugcl &us ber bes
Heezcns habe entfernen müssen, da kein Arzt zugegen gewesen
sei. Durch derartige unwahre Erzählungen kann leicht Be¬
unruhigung über die Behandlung Verwundeter in den La¬
zaretten hervorgerufen werden, für deren Wohl auch m den
Lazarettzügen vorbildlich gesorgt ist!

' FC. Holzmarkt und Handwerk.  In allerletzter
Zeit ist es durch das energische Vorgehen der Handwerks¬
kammern und Innungen ermöglicht, auch denjenigen Hand¬
werkern die Ausführung holzgewerblicher Kriegslieferungen
:u ermöglichen, die sich bis dahin vergeblich um die lleber-
nabme bemüht hatten. Auch die Handwerkskammer
Wiesbaden  hat in dieser Hinsicht mit eingegriffen Für
die Holzindustrie ist diese Tatsache von größter Wichtigkeit
weil sich infolgedessen die Lieferungen von Geschoßkälleu'
Munitionskiften, Korbböden aus Erle, sowie Deichseln und
Pioviantwagen über ganz Deutschland verteilen, und nicht
gerade nur die Großbetriebe den Vorzug finden, die in der
Nähe der Artilleriewerkstätten liegen. So hat die Hand¬
werkskammer Wiesbaden von der Militärverwaltung die
Lieferung einer großen Zahl von Proviantwagen zu sehr
angemessenenPreisen übernommen und erhalten und die
Einzelarbeiten der Herstellung an die Handwerker des Bezirks,
auch an die kleineren, im Werte von mehreren hunderttausend
Mark verteilt und so die Arbeitslosigkeit erheblich einge¬
schränkt. Abgesehen davon sind nun auch die kleineren' Holz¬
geschäfte in der Lage, ihren Kunden im Holzverbrauch Eiche J
Buche, Esche und Rüster,, Bohlen usw. zu liefern.' Als
erfreuliches weiteres Ergebnis ist festzustellen, daß die Um¬
sätze in Hölzern gestiegen sind. Im Rheingau und am Mittel¬
rhein ist auch für Nadelhölzer eine kleine, sehr erwünschte
Preissteigerung zu beobachten. Die Sägewerke haben gut
zu tun, die Barackenbauten, wie die in den Gefangenenlagern
bei Li mburg,  Wetzlar , Gießen, Niederzwehren usw. haben
dies gebracht, derlei Bauten hören nickt auf. So werden
Baracken für ein Lager bei Worms benötigt und im Unter-
ucstcrwalt bei Dierdorf projektiert man ein größeres Ba¬
rackengefangenenlager. Die Lage der Möbelschremer da¬
gegen ist flau. Sie kann die Vorräte in gutem starkem Holz
nicht erhöhen. Erfreulich ist, daß einige Holzhandlungen
am Rhein und Main kürzlich Holzliefermigen nach Bel¬
gien ausführen konnten.

verrichtete, erzählte, um sich interessant zu machen, ihr Mann
sei nach Frankreich zur Sanilätsardeit auf den Schlachtfeldern
abkommandiert. Als ein jpaar Tage danach der Arzt dem
vermeintlichen Sanitätssoldaten in den Straßen Halles beacq.
nete, berichtete sie ihm zur Aufklärung, cs seien von den Sani-
tätcrn schwere Greuel an den Verwundeten verübt worden
und ihr Mann sei zurückgekommen, um in einer solchen Sache
als Zeuge vernommen zu werden. Die Mär kam zur Kennt-
n,s der M .l'iarbehorde, die sofort Ermittlungen anstellte und.
da sich d.e völlige Haltlosigkeit der Erzählung ergab. Anzeige
' r ^iL t f-  ® ie  ^ rau  vor Gericht unumwunden zu, daß
chr Mann gar n,chr im Felde gewesen sei: sie habe die Ge.
schichte von A b . s Z erlogen.  Das Schöffengericht
erkannte daraufhin auf ti Monate Gefängnis.

ZcrllN, 25 Jan (W T .B. Nichtamtlich.) Der Kaiser
geruhte dem Oesterreichisch-ungarischen Hilfsverein in Berlin
zur G.wahrung von Unterstützungenan hier zurückgebliebene
Familien osterreichisch.ungarifcher Krieger 40 0(J0 Markzubewilligen. 3

m *»*»* « ' 2b. 3 an' In einer Ministerialbekanntmachung
S ! o *"9? "r,gm der im feindlichen Ausland zurückge-
haltenen Zioilgesangenen darauf aufmerksam gemacht, daß sic
den Gefangenen keinesfalls Militär - oder
Es " usweispapiere übersenden  dürfen.
Es ,ind Falle vvrgekcmmen. in denen Ehefrauen ihren als
Zwilgcsangencn zurückgchaltenen Ehemännern zum Nachweise
baben" Ä -fl "! *abtn' it,rc  Ersatzrrscrvcpässe zugcsandt
befiehf^ V >'efrCJ ?/ -°n0Cnsn bic  ^ abiere nî ert,QÜcn  haben,
vi ^ ^ o^ chke.t, daß d,e Papiere von dm Behörden
des feindlichen Auslandes zurückgehaltm und zu Spiononage-
zwccken benutzt werden ^

Rundschreiben , betreffend die Tütteruna
vs»n Zuckerrüben und von Zucker.

- Aumenau, 24. Jan . Heute bewegte sick ein Lci-
ckenzug nach unserem Friedhof , wie ihn derselbe noch nie
gesehen hat . Es galt , den im Felde verwundeten und im
Lazarett in Konstanz verstorbenen Karl Mütter,  Metz¬
ger, desim Leiche hierher gebracht wurde, zur lebten Ruhe
zu begleiten. Es ist ein harter und trauriger Fall und der
erste Familienvater , der in unserem Kirchspiel gefallen ist
Die Kriegervereine von Aumenau, Seelbach, Blessenbach,
Elkerhausen und der Gesangverein von hier mit Fahn -n
sowie der Turnverein, ließen es sich nicht nehmen, ihm die
letzte Ehre zu erweisen. Besonders sorgte der Kriegeroerein
sür Musik und die Ehrensalven. Bewohner aus den um¬
liegenden Orten waren in großer Zahl erschienen. Möae
es den schwergeprüftenHinterbliebenen ein Trost sein das,
der allbeliebte junge Mensch in stetem Angedenken bleibt

- - Frankfurt . 23. Jan . Das Kgl. Stellvertre¬
tende Generalkommando  dahier macht darauf
aufmerksam,  daß wiederholt Anzeigen aus dem Pub-
likum über der Spionage oder eines Anschlages
auf mi italische Einrichtungen verdächtige Personen
erst so spat erstattet wurden, daß die Feststellung oder Ver¬
haftung solcher Personen nicht mehr gelang. Es wird sich
empfehlen, in dringenden Verdachtsfällen sofort  die Hilfe
nef,mcn* tCTi oöcr  Polizeiperson in Anspruch zu

^ Caŝ l. 24. Jan . Zu 12 Zähren Gefängnis
verurteilte gestern das Kriegsgericht der 22. Division einen
NIZ Cr m<1ri er -r*at1« ien) en» Weil er m angeheitertem Zu-
stand kürzlich hier einen Feldwebel beschimpft, ihm einen

hUltr H- k V Säb el zu entreißen versucht hatte.
b ®Ja ». Wie Schaiiermärchen

vom^ Kriegsschauplatz  cnkstehm. dafür lieferte hier
^ ?, °I ^ ngcrichlssitz » ng  einen Beleg Die Frau

eines als Sanitäter ausgebildeten Arbeiters Sauer die bei
En ^ un̂ Lazarertdimst beschäftigten Arzt Aufwart edicnste

^ bv *l rei? ünberGenbaron Charakter nicht̂ bz^
f" 1' ®°f . sie begmnen würde. Von „ Stahl " mußte er

sie sich chm unterwarf Und so lange mußte er
«uf der Hut sem. Willigte sie. ohne ihm ihre Liebe ^ zeigen
^a ? der ZZ ? ^u >alt,am herbeigeführte Verlobung? ch
-noch errungen . Mehr erwartete er auch heute
Ä ? £ ‘ ® ÜIl9t£  J te  aber nicht ein, klagte sie ihn bei ihrem
fZXSrr Z €r  lyn Spiel verloren, dann war es

L Dm  char, zu glauben, daß sie ihn liebte Aber
«üh siche!' " em£Tl ^ugeuo .ick Er war seiner' L -che

(Fortsetzung folgt.)

' ^Schluß.)
Die geschilderten Verhältnisse veranlassen mich, die nach

früheren und neueren Erfahrungen bewährtesten Versabren
der Fütterung von Zuckerrüben und Zucker bekanntzugeben:

T)nh  b,7* 1eIutterung von Zuckerrüben.
^ ^ Zuckerrüben als Futter für Wiederkäuer, nament-
iur Rindvieh einen hohen Wert haben, ist altbekannt

sedoch sollten nicht mehr als 20 Kg. auf 1000 Kg Lebend¬
gewicht oder 20 Pfund auf den Kopf (bei Rindoieb) ae-
^" e" werden. Und zwar können die Zuckerrüben sowohl

frisch als auch gedampft oerfüttert werden. Eine Beifütte-
L“ 9 o °. Schlemm kreide hat sich schr bewährt.erfter ßtittc toinrnen bic Sucferrübctt
für Pferde und Mastschweine in Betracht ^

Als Futter für Arbeitspferde eignen sich Zuckerrüben
vorzüglich, es sind mit bestem Erfolg bis 40 Pfund gedämpfte
ouckerrubeii neben  5 —6 Pfund Körnerfutter und 10 Pfund
wordem ^ 'Arbeit an schwere Zugpferde verfüttert

Besonders wertvoll sind aber die Zuckerrüben für die
Schweinemast Voraussetzung -st, daß bei der Verfütteruna
von m l Unb  T *.r3udcT an -ckuveine eine Gabe
S?" ^ 00 Gramm Schlemmkreideauf den Kopf und
TM . be, Mastschweinen von 60- 100 Kg. Lebendgewicht ver-

Werl andernfalls der im Futter vorbandene
eichtlosltche Zucker im Magen und Darm ' Säuren bildet die

zu emer Storung der Verdauung und des Wohlbefindens
^r Tiere fuhren. Durch Vergabe der Schlemmkreide werden

lstande beseitigt. Bei der Aschenarmut solcher Misch-
n^ Gens auch die Nährwirkung der Kreide

m Betracht. Unter dieser Voraussetzung sind an Läuter-
schweme4—6 Pfund , an Mastschweine 12—14 Pfund q e-
d â m p f t e Zuckerrüben mit bestem Erfolg gefüttert würden
Daoei kann man mit einer, sehr geringen Beigabe von Körner-
!alion WU  na( ^ oIflenöes  Beispiel einer Futter-

gewicht"" " fÜT  Mastschweine von 80- 100 Kg. Lebend-

anl ^ ^g ^ ämpfteZuckerrüben. 250 g Trockenschnitzel.
650 g Gerstenschrot. 250 g Fi chmehl.

£  f t!e'e’ 100 g Schlemmkreide.
, „ L°9Qr  gelungen , bei einer Fütterung von gedämpf-

unter alleiniger Beigabe von 300—400 Gr
feftfil » Mostergebnisse zu erzielen. Auf Grund
der dabei erfolgten Gewichtszunahme berechnete fick eineSä"  KLM- b-»*"ch--d., ts  r

Zr ’ Zu in  der Echwetz. Doch' find die großen
Fremdenhotels fast gar nicht im Besitz von Italienern viel¬
mehr von Deutschen oder Schweizern, so daß" der Ausfall in
dieser Industrie Italien weniger hart trifft.

Fütterung von Zucker

Weide», müssen bekanntlich vergällt werden̂ Mtt
die Vergällung geltenden Vorschriften ist die Sttuerbebötde
sowohl bezüglich des Ortes , an dem die V̂eraLNuna ettota^
tonn, als bezüglich der der Vergällung dienende! Beim ?ck
ungen außerordentlich entgegengekommen. Rach der Ver-
° dnung vom 23 Dezember 1914 kann die Vergällung auch
bei Landwirten Händlern usw. unter Steueraufsickt erfolaen
wahrend sie früher nur in Zuckerfabriken, sowie öff?nt-
lichen oder privaten Niederlagen vorgenommen werden durfte
* "W' leren Erleichterung der Vergällung werden die mit

Eisenbahnwagen ohne Verschluß abgelaffe,,
Die Vergällung der Nacherzeugnisseder Rohzuckeraewin-

1. 40 o/o Weizen- und Roggeirkleie'
' ^ gemahlener Erdnußlleie oder' fogenanntes Kraft-
fullfutter (gemahlene Blättchen und Kerne des Zucker-
rlibensamens) oder ungemahlenen Trockenscknitzeln? Torf-

n M ^ ^ offelpulpe und Reisfuttermchl : '
' Tro "ckenÄm >^ ^ 9uano und gemahlenen

«CalSÄ .S "“ «‘« Wdtd;

Zucker ist für Wiederkäuer ein brauchbares Futter - für
E ausgewachsenesRind von 500 Kg. Lebendgewichtkönnen

d£\ 2,- 3 Kg. oder 4—6 Pfund verabreicht wer-
käuer etwa ZZ Verwertung Futterzuckers durch Wieder-
Sckweine * 9 «nngeT als die Verwertung durch Pferde und

fi Arbeitspferden kann man mit bestem Erfolg
, Bf b Zucker auf den Kopf und Tag verabreichen Pfer¬
den leichteren Schlages 3 bis 4 Pfund '

Haders lohnend hat sich die Verfütterung von Zucker
" ' M^ ^ Weine erwiesen. Wie bereits oben erwähnt, ist es
tteide ttlBeigabe  von 60- 100 Gramm 'Schlemm-!eewe for den Kopf und Tag bei Tieren von 60—100 Ka
Lebendgewicht dem Futter beizugeben. Zum Zweck der Ver-
Iml 1*«9 an  TchWeine erfolgt die Vergällung

b4|t^ durch Fleisch-, oder Fischfuttermehl. Den,, da in
den iiuttermlschungen, die zum großen Teil aus Zucker
bestehen, das Eiweiß fast ganz fehlt, wird der Bedarf des
Tierkorpers an Erweiß am besten durch diese 60 bezw/ 70 »a>

eh/h-ttt den F^^ erarten gedeckt. Ein Doppelzeuttier
Gerste laßt sich durch 72 Kg. Zucker und 20 Kg. FischmeZ
l b7 .Autterwirkung bei der Schweinemast voll erseüen. und
ZuL iZt  M - chAng be, den heutigen Preisverhättniffen
wesentlich billiger als das Gerstenmehl. Da man bei dem Fehlen
der Gerste genötigt ,st zu Ersatzfuttermitteln, wie Kleie,.
Biertreber und Trockonschnitzel zu greisen, die von Den-Schwei-'
nen weniger gern genommen werden und be'i dem höheren
Gehalt an unverdaulicher Rohfaser zu einer Einschränkung

und einer Verzögerung der Mall
fU s ’e Beigabe von Zucker zur Futtermischung

E Borte, !, das Mutter für die Tiere schmackhafter zu
machen, die Nahrungsaufnahme zu erhöhen und die Mast
i" Tom sechsten Lebensmvnat ab find Gaben von

^cker auf den Kopf und Tag mit vestem
q Mrfiittert worden. Durchschnittlich wird mit 1 Pfund
' |U f. r :A  Bfnnch Lebendgew,cht-Zunahme erreicht, und es
ergibr sich dabei bei einem Preise von 100- 120 M . für
-in- N 9' °\ eT >T 6o M- str 100 Pfund Lebendgelwickt
ein. Verwertung des Zuckers, die dessen Preis sehr beträcht-
una "für Sc !^ id ehlcr  zuckerhaltigen Futtermi ch-ung für Mastschweine sei angeführt:
wicktt "" " Mastschweine von 80- 100 Kg. Lebendge-

3 kg Kartoffeln, 1.5 kg Zucker.
no " E -l ' „ 100 g Schlemmkreide.
0,J  Fischmehl,

-^ ider Verabreichung aller zuckerreichen Futtermischunaen
a? d2 E ? Fu" t« ^cher Uebergang von dem' frühe?-»
^ „ D-e Zuckerrübe und der Zucker bieten daher einen wert¬
vollen Rückhalt für eine etwa vor Beginn der neuen Grün-
futteiperlode eintretende Knappheit an Futtermiteln.

Berlin , den 13. Zanuar 1915.
Der Minister für Landwirtschaft. Domänen und Forsten

_ Freiherr von Schar lemer.

Wme. ausstchl für Mittwoch, den 27. Januar 1915
6ci "ördlich -n Win-en

Italiens wirtsebafHiebe Eage
s  awt?

E &ssr&t * ä  Wrr
unferer einlnll9 ! '■Z' an bas  erinnert, was wir m
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bilden die Gren̂ ^r u^£r die Alpenpässe. Die Alpen
«ick Andere 9H ' ^ °sterreich wie gegen Frank"

; Trotzdem Ftalie? dch Au" iuö? ^ Mangel an Rohstoffen.
‘ duldet England dock T£\ ^ upret »erboten hat,

aus Amertta deckt und fc£ eit  ebenen Bedarf
runaen aui c ,0  der Tat bedentticke ~iö

Wird Fcfmenri# 7mnf,bx Teideimidustrie besonders, und o'as
Umgegend'bfchräntte Seiden-n̂ u Crefeld und

aw7ei»a?f iiTSSI ““ b fctltSeffblibi"-A% ff« SÄt ff ist

. . . Pariser Rote - zchre uz - Tracht.  Man erzählt Mar
letzt so viel von dem „Frankreich ohne Lächeln", von dem
tragischen Ernst, der selbst die so leichtlebigen und übermü-
tigen Pariser ergriffen haben soll , und verkündet daß die
französische Frau alte Eitetkeit und allen Tand ' abgelegt
Zul ’ZZ »°eh dem Vaterlande zu widmen. Aber Ge-

Freude au ihrer Kleidung, die die Pariserin
sich selbst in den -vagen der höchsten Rot während der Be"
^gerung von 1870 bewahrte, werden wohl nie aus dem
w */ beI f/anzosrschen Frau verschwinden, und daß sie auch
der " ZZmlZZ  s nb  Mdechm , beweist ein Modebericht aus
öer, „r ' ^ Otabt , der sich über die höchst geschmackvolle Art
«rhreitet , mit der die Pariserin das Schwesternkleiddes
bZZnZTZ Z L 3u f Mem schlichten Gewände tragen

r -etmf  auf sich halten, die feinsten durchbro-
bnl 't - r 15’' und das eleganteste Schuhwerk und

zahlreichen Krankenschwestern zu er-
M " d'- bere-ts früh um 5 Uhr aufftehen, wenn sie i,m
mÄI ^ 'enst haben, um diefe 3 Stunden den Künsten der
Verschoneruna und der Toilette zu widmen. Erscheint eine
solche Krankenschwester dann unter den Verwundeten so
;st sie von einer Wolke von Parfüm und Eleganz umgeben
ist geschminkt und gepudert und soll durch ihren ästhetischen
älbTn Uf  b Le etimmun 9 der Kranken wirken.

Z  m sl 9 Ueb“n9 des nun verpönten Tongo kommt
iÄ / Mt r' 11 zustatten denn, wie eine von ihnen oer-

IrVfhfrn b * uuu alle Strapazen der Krankenpflege des-
| a.Ib  1 9ur aus , weil sie früher täglich Stunden um Stundenifire Muskeln im Tanaotanz aestärtt bat

den Deutschen dächten.  Einer antwortete : „Wenn
Men . "! “" T .Messern in ihre Schützengräben komm!
?uaten ! Da smd sie nchts wert" . „Was hindert euch
denn, sie zu erreichen? „Die Maschinengewehre. . . Sie
oemelrPb" Cn 1° "Haben wir denn kerne Maschinen-
hl i « l ’’? a’ aber viel zu wenig. Die Deutschen ha¬
ben 16 bei einem Bataillon , wir bloß vier. Und dann ihre
Panzerautos . Das> sind teufliche Dmge!" Andere sagten:
.ffM« kämpfen wert der Radjah es wünscht." Einer gab die

Z U3f -5Umu besten : „Der Sohn des Kai-
ser- von Australien (em begreiflicher Irrtum : Australia.
Uustria) wurde im Lande des Kaisers von Serbien durch
Räuber getötet. Der Kaiser von Australien fragte den Kav
ser von » erbien, warum das geschehen sei. Der Kaiser
von oerbien antwortete, daß nicht seine Armee die Tat ge¬
tan habe, sondern daß diese durch Räuber ausgeführt worden
sei. Hierauf antwortete der Kaiser von Australien daß

Mal egal sei wer es getan habe-, aber daß er feckk

Üchttt dl- ! — >' * * * « * > 6'-

, P ? e Äoifer von Indien bei seinen Kurk-
^ a ^ Ter Kaiser der Gurkhas, König Georg von England

verwundeten Indern einen Besuch abgestattet? Der
König geruhte, die Leute zu ftageu. was sie wo hl von

«chwarze Kunstkenner.  Alle Pariser Theater
die geöffnet sind, stehen den Soldaten , die sich zur <&£ *

non 'h « n Wunden in der Hauptstadt aushalten zur
V" s»MNg. So kam es, daß jungst ein Trupp Senegalfchüben
m oer Comedie Francaise einer Skuffübrung "der .Andro-
mach-c von Racine beiwohnten. Wenn man behaupten
7 ° "5 « de Paris " dazu, daß diese' sckwarz-

®fcfc[’en  emen besondern Gefallen an den Verlen
Racines gefunden haben, so würde man sich wohl- eine-
■l btrtreibul39 Mlldrg machen; aber wenn auch dieser oder
lener einmal verstohlen gähnte, so sahen sie doch im Mae-
meinen alle unverdrosien die Schauspieter an . 'Plötzlich fuh°
ZZ b't ^ Warzen aus Ihrem Dämmerzifftande aut . Wie

ie  auf b ê Bühne : denn dort marschierten
blL w mCmnn Unb bei 4'untfa  bis zum Knie die Sol-

l *  dvrrhüs vorüber. Jetzt wußten fie Bescheid.
M b ff 'Hoch d'e Highlanders !" schrien sie wie aus einem
iSm hffllinKrfZ ZJZ  f otT ,bren  Weißen Kachieradenk
ner̂ Ttntl« nreb 9eh°rt hatten, und beretteten den
verkannten alten Griechen eine stürmische Ovation ^



Wiesbadener Biehhsf -Marktbericht.
Amti . Notierung vom 25 Januar 1916.I Keka»»tmachunge«und Anzeige»der?Kt«rd1 Kimburg.

Bekanntmachung
betr. Sammeln Md Abhalru drr Kvlhenabflßk.

Auch i» hiesiger Stadt soll der Versuch gemacht werden,
die Knchenabfälle , soweit sie nicht bereits jetzt in den Haus
Haltungen als Viehfutter verwendet oder für solche Zwecke ab
geholt werden , zu sammeln , damit sie für möglichste Durch-
Haltung der Viehbestände namentlich als Schweinefutter in der
futterknappen Zeit verwertet werden können.

Der Versuch kann nur dann gelingen und den so sehr
wünichenswerten Erfolg ha ^en, wenn die als Futter verwert¬
baren Abfälle als Kartoffelschalen , Kartoffelreste , Apfelschalen,
frische Gemüserestr .s unvermeidliche Brot - und Fleischreste,
Knochen und dergleichen , getrennt von den übrigen HanS-
abfällen (Asche, Scherben , Kehricht und dergleichen) aufbewahrt
und zur angegebenen Zeit zur Abholung in besonderen Ge
fäßen — Eimer usw ., wie sie wohl in jeder Haushaltung vor¬
handen — bereitgestellt oder bereitgehalten werden.

Der Versuch , die Küchcnabfälle zu sammeln und abzuholen,
soll zuerst in dem Stadtteil jenseits der Bah « ge¬
macht werden . Die Pallotiiner -Missions Gesellschaft hat sich
im Jntereffe der guten Sache bereit gefunden , ab nächsten
Donnerstag de« 29 . d. Mts . täglich nachmittags
in diesem Stadtteil — also Frankfurterstraße , Wiesbadenrr-
straße , Holzheimerstraße , Schlenkert , Eisenbahnstraße , Wiesen¬
straße , Stephanshügel — und den Nebenstraßen die bereit
gestellten Abfälle mittels Fuhrwerks abholen zu lassen.

An die Hausfrauen dieses Stadtteils ergeht
die dringende Bitte , sogleich mit der Sammlung
der Küchenabfalle in besonderem Gesäß zu beginnen
und dieses ab Donnerstag nachmittag zur Ausleerung vor
der Haustüre bereitzustellen oder aber beim Ertönen drr
Wagenklingel an den Abfuhrwagen heranbringen zu lassen.

Wir vertrauen , daß die Hausfrauen gerne sich dieser ver¬
hältnismäßig kleinen Mühe im wichtigen gemeinnützigen Jnter-
rffe unterzieht » werden.

Limburg , den 25 . Januar 1915.
5 (20 Der Magistrat.

WiMchPtN - .
Donnerstag den 88 . Januar l . IS .,

vormittags IO 1/» Uhr
anfangcnd , kommen im Niederzeuzheimer Gemeindewald,

Distrikt 16 ober dem AuSgeroth:
107 eichen Stämme von 59 Fstm ., darunter schöne

Werkholzstämme von 1 bis 1 '/, Fstm.
Distrikt 17a Struth:

3 Kiefcrnjtämme von 3,81 Fstm.

Distrikt I7d Molzbergerweg:
238 Rottannenstangen I . Klaffe,

zur Versteigerung.
Der Anfang  wird mit dem Eichenstammholz gemacht.
Niederzeuzheim , den 25. Januar 19>5.

6 (20 H a r t m a n n, Bürgermeister.

jchmjjchmlq.
Donnerstag den 88 . Januar l . Js .,

vormittags 10 Uhr
anfangend , kommen im Kirberger Gemeindewald,

Distrikt Berg  Nr . I:
16 eichen Stämme von 10,28 Fstm .,

8 kiefern „ „ 5,10 „
90 Rm . eichen Schichtnutzholz,
65 Rm . eichen Scheit und Knüppel,

289 Rm . buchen Scheit,
68 Rm . buchen Knüppel,

23 ( 0 buchen Wellen;
Distrikt Berg  Nr . 2a:

1 eichen Stamm von 0,54 Fstm .,
4 Rm . eichen Schichtnutzholz

18 Rm . buchen Scheit und Knüppel
zur Versteigerung.

Das Holz lagert in nächster Nähe der Wiesbadenerstraße
Bei ungünstiger Witterung findet die Versteigerung um

11 Uhr im Rathause statt.
Kirberg , den 22. Januar 1915.

11 ( 18 Gro ßmann , Bürgermeister.

HoljitkKtijittnz. Lbkksk-tlti Diez.
Mittwoch , den3. Februar , vorm. 11 Uhr in der

Wirtschaft von Emil Seidel zu Altendiez . Distrikt 11
Steinkopf , 23 u . 24 Ahlenkopf . Buchen : 32 Rm . Nutz¬
scheit, 910 Rm . Echt . u . Kn ., 6250 Wellen Distrikt 22a
Hosheck : 45 Rm . Eicheu -Stockholz . Die Herren Bürgermeister
werden um gefl . Bekanntmachung ersucht. 7 (20

Am Geburtstage Sr . Majestät des Kaisers und Königs,
den 27 . d . Mts . , gemeinschaftlicher Kirchgang der
Kameraden Antreten der Kath . 8 '/ «, der Evang 9 Uhr vorm,
am Kriegerdenkmal . Von 11 Uhr Zusammenkunft am
Rathause behufs Teilnahme an einem Appell des Bezirks-
kommandos . Vollzähliges Erscheinen wi rd besti mmt erwartet.
Orden und Ehrenzeichen sind anrulraen. ? '» ' 11
4 20  Der Vorstand.

Freiwillige Feuerwehr, Limburg.
Die Angehörigen derjenigen Freiw . Feuerwehr -Mitglieder,

welche im Felde stehen, werden ersucht, genaue selbstge¬
schriebene Adreste der im Felde stehenden bis zum1. Fe¬
bruar 1915 bei Branddirektor Müller abzugebrn.
l [20 Das Kommando.

Am Mittwoch den 27 . Januar 1915
(Kaisers Geburtstag)

im Lichtspieltheater am Neumarkt:
Aufführung des ^großen vaterländischen Filmschauspiels:

Das me DeutsiM soll es sein!
3 Akte.

Verfasser und Spielleiter : Direktor Alfred Halm.
In der Hauptrolle als „Werkführer Hans Stock " : Hermann

Valentin vom Königlichen Schauspielhause in Berlin.
Außerdem:

Lentnanl Kurt und sein Doppelgänger.
Lustspiel in 1 Akt.
Toledo (Spanien).

Die erste Aufführung beginnt nachmittags 1 '/, Uhr ; die
zweite folgt um 3 Uhr ; die weiteren beginnen um 4 */, Uhr,
6 Uhr , 7 '/, Uhr und 9 Uhr.
Eintrittspreise:  1 . Platz 1 Mk ., 2 . Platz 59 Psg.

Schüler 59 Pfg . resp 39 Psg.
Der ganze Reinertrag fließt in die Kasse zur Unterstützung

der bedürftigen Limburger Familien , deren Angehörige im
Kriege stehen. 10 [ 19

Mit Rücksicht auf diesen gemeinnützigen Zweck wird der
Besuch der Vorstellungen den Einwohnern Limburgs dringend
empfohlen Freiwillige höhere Beiträge als das Eintrittsgeld
werden an der Kasse mit bestem Danke gern entgegengenommen.

Der Ausschuß für Kriegerfamilien -Fürsorge
gez .: Harrten,  Bürgermeister.

Källfß jedes Quantum RDyQBIl
und Gerste

ab Nassauer Stationen zu Mk . 83 . 40 per 100 kg
inkl . Sack in Sackung von 152 Pfd . brutto gegen Barzahlung
bei Verladung.

Jedem Lieferanten reserviere ich die aus seinem Getreide

gewonnene Kleie zum Preise von Mk . 6 . 59 per Zentner
ohne Sack ab Mühle ; ein weiterer bedeutender Vorteil für
den Landwirt in dieser Zeit der Kraftfutternot.

Suche ferner auf dem Lande vertrauenswürdige Personen
für bezirksweisen Einkauf und Abnahme der Ware auf der

Station gegen hohe Provision . 8 [15

Fr . Amend,
Scharmühle b. Rendel (Wetterau)
Telefon Amt Ciroß - Harben Ar . 3.
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{ Schlinck — Buchdruckerei
■

Limburg (Lahn)
- Brückengasse -

3 Gegründet 1828 . Telefon 82.
3

1

Ochse»
Bullen . . . .
Kühe und Rinder

Austrieb:
79 snibtt .
36 Schafe

189 Schwein e.

»61
»8

914

Vieh-Gattungen. pr» luo Pf»
dedend- :®4>U(V . ,

tctsiAt

- 50 91 - lOl j

50 - 54 88 - 94-

44 —48 79 - 86

50 - 54 87 - 98

40 - 46'
44 - 48 88-

Ochsrn:
»ollfieisch ., auSgemästete , höchsten Schlachtwertes .
do die noch nicht gezogen haben (ungejocht ) . .
lange , fleischige , nicht ausgemäst . und ältere aus-

gemästete . .
mäßig genährte junge , gut genährte ältere . . .

Bulle » :
oollfleischige , ausgewachsene , höchsten Schlachtwertes
sollfleischige , jüngere.
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Kühe « ud Müder:
oollfleischige auSgemästete Rinder höchst Schlachtwertes
oollfleischige auSgemästete Kühe höchst. Schiachtwertes

bis zu 7 Jahren.
«emg gut entwickelte Rinder.
ältere auSgemästete Kühe und wenig gut entwickelte

jüngere Kühe.
mäßig genährte Kühe und Rinder.

Kälber:
mtttlere Mast , und beste Saugkälber . . .
geringere Mast . u . gute Saugkälber . . .
genüge Saugkälber . . .

Schafe:
Mastlämmer und Mafthämmel . . .
geringere Mafthämmel und Schafe . . .
mäßig genährte Hämmel und Schafe tMerzfchafe

Schweine:
oollfleischige Schwüne von 160 — 200Pfd . Lebenvg „̂
oollfleischige Schweine unter 160 Pfd . Lebendgew
oollfleischige von ^00 — 240 Pfd . Lebendgewicht
oollfleischige von 240 — 300 Pfd . Lebendgewicht

Marktverkauf : Großvieh schleppend , geringer Ueberstand , auch bet
Schweinen

Borgezeichner e Schw ine zum Preise von 84 — 85 Mk.

58 - 55!
40 - 48’
35 - 401

63 - 66
62 — 63
60 - 63

80 — 83
78-
80

Bon den Schweinen wurden am 25 Januar 1915 verkauft : zum
Preis , von 85 Mk. 15 Slück . 84 Mk 50 Stück , 83 Mk 21 Stück.
82 Mt . 77 Stück , 81 Mk . 64 Stück . t0 Mk . 3« Stück.

Lehrling
mit guter Schulbildung für
Kolonialwaren -, Delikatessen-
und Zigarrengeschäft sofort
gesucht. 2(6

Offerten unter E . 199
an die Expd . d. Bl
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zu Ostern als Buchdrucker
lehrling (zur Ausbildung
an der Druckmaschine ) gesucht.

Siliii's UM . I
Limburg,  Brückengasse 11. Anß.

ier
gegen gute Bezahlung auf
dauernd gesucht . 3 (20

Adolf Wolf , f
Rohproduktenhandlung . >

«l

Holzrahmenmatr ., Kinderbett . ,
Eisenmöbelfabrik , Suhl i Th . I

L-ZiMkMlihMli
sofort zu vermieten . 7 [1

Brückenvorstadt 21.

ir,

Laut Bestimmung der Reichsregierung find
Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Backwaren

verpflichtet , die Bekanntmachung des Bundesrats
über „Die Bereitung von Backwaren"

undvom 5 . Januar 1915 in ihren Verkaufs.
Bclriebsräumen auszuhängen.

Wir haben Sonderabdrucke dieser Bekannt¬

machung hergestellt und sind solche zum Preise
von 30 Pfg . das Stück zu haben in der
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Kreisblaltdruckerei
Limburg . Brückengaffe 11.
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